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Derzeit sind viele Katholiken über die laufenden Gespräche
zwischen Rom und der Priesterbruderschaft St. Pius X. besorgt.
Sie dürften ein wenig erleichtert sein, wenn sie – wie ich vor
zwei  Monaten  –  die  Gründe  von  Bischof  de  Galarreta  hören
könnten, warum diese Unterredungen bis zu ihrem geplanten Ende
fortgesetzt werden sollten – aber nicht weiter. Sie bergen ein
geringes Risiko, bieten aber etliche Vorteile, wie der Bischof
erklärt.

Nach dem einleitenden Treffen im Oktober letzten Jahres gab es
ordnungsgemäße  Gespräche  im  Januar,  März  und  Mai  dieses
Jahres. Betrachten wir jeweils den Zeitabschnitt vor, während
und nach einem Treffen. Vor jedem Treffen übergeben die vier
Vertreter  der  Priesterbruderschaft  den  vier  römischen
Theologen zum jeweiligen Gesprächsthema eine Erklärung anhand
der  katholischen  Lehre,  und  beschreiben  dann  die
Schwierigkeiten, welche aus der entgegengesetzten Lehre des
Zweiten Vatikanum entstehen. Auf dem Treffen antworten dann
die  römischen  Theologen,  und  das  anschließende  mündliche
Gespräch  wird  aufgezeichnet.  Nach  der  Sitzung  schließlich
erstellt  die  Priesterbruderschaft  eine  schriftliche
Zusammenfassung der Aufzeichnung. Bisher wurden nur die Themen
Liturgie sowie Religionsfreiheit erörtert. Der Bischof sieht
das Ende aller weiteren notwendigen Gespräche für das Frühjahr
nächsten Jahres vor.

Bei der Bewertung dieser Gespräche unterscheidet der Bischof
zwischen  ihrem  bloßen  Stattfinden  und  ihrem  eigentlichen
Inhalt.  Über  ihren  Inhalt  sagt  er,  daß  die  Vertreter  der
Priesterbruderschaft  von  den  mündlichen  Erörterungen
enttäuscht  seien,  weil,  wie  mir  ein  anderes  Mitglied
mitteilte, „es ihnen an theologischer Präzision mangelt. Zwei
Gedankenlinien, welche sich nie treffen können, ergeben keinen
Dialog, sondern eher zwei Monologe. Allerdings sind die Römer
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nett zu uns, und daher ähneln die Gespräche weniger Essig, als
vielmehr Mayonnaise. Wir sagen, was wir denken, und wir machen
uns keine Illusionen.“ Der Bischof fügt allerdings hinzu, daß
das niedergeschriebene Ergebnis der Gespräche aus der Zeit vor
und nach den Sitzungen eine wertvolle Dokumentation für die
Abgrenzung der katholischen Wahrheit vom konziliaren Irrtum
darstellen  werde,  auch  für  das  Aufspüren  der  neuesten
Entwicklungen von diesem Irrtum. „Seit der Zeit des Johannes
Paul II. ist dieser Irrtum noch raffinierter geworden,“ sagt
er.

Über das bloße Stattfinden der Gespräche sagt der Bischof, daß
diese etliche weitere Vorteile böten. Erstens sei es gut für
die Römer, Vertreter der Priesterbruderschaft kennenzulernen,
und  umgekehrt.  Durch  solche  Kontakte  könnten  des  Teufels
beliebte „Rauch- und Blendwerke“ verringert werden. Auch sieht
der Bischof kein großes Risiko bei diesem Kontakt, weil diese
vier speziellen Römer keine Verkehrten seien, wie er sagt, und
außerdem eindeutig sei, von wo sie kommen und wohin sie gehen
wollten. Zweitens gewinne die Piusbruderschaft allein durch
die Tatsache, daß Rom auf höchster Ebene mit ihr ernsthaft
über ihre Lehre diskutiert, ein gewisses Vertrauen bei manchem
Amtskirchen-Priester guten Willens, der ansonsten nicht für
die Tradition offen ist. Und drittens kämen einige der besten
Köpfe  Roms  gelegentlich  ins  Grübeln,  wenn  sie  die  alten
Argumente  durch  die  Priesterbruderschaft  neu  vorgesetzt
bekommen. Anders gesagt mag es zwar nur ein Anfang davon sein,
daß die katholische Wahrheit sich wieder durchsetzt, doch ein
Anfang ist es schon.

Liebe  Leser,  üben  wir  uns  in  Geduld  und  schrankenlosem
Vertrauen in die Vorsehung Gottes – schließlich ist es seine
Kirche! Beten wir außerdem zur Mutter Gottes, daß sie uns
helfe, die Liebe zur katholischen Wahrheit in uns zu bewahren,
welche allein unsere Seelen retten kann und ohne welche die
katholische Amtsgewalt niemals wiederhergestellt werden kann.

Kyrie eleison.


